
Zeitschrift: St. Galler Schreibmappe

Band: 32 (1929)

Artikel: Blüten und Früchte der Waldbäume

Autor: Tanner, Hch.

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-948081

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 08.03.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-948081
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


01üfen unb $nMjfe ber ©albbäume.
Eon .fptf). £ a Ii tier, I. ïanÉonafer gocftabjunEf in ßt. ©allen.

(H.Ü Lit i a 23i(betn nncf) 2lufnal>men beb EerfaffertJ.)

|p>k elleucffenbe ©fräufe buffenber SBIefcnBInmen gieren in
]yi tönernen ftmgen 3'mmcr un^ 3Die£>Iert, erfreuen bie

Dtlcenfcf en. — 233 of I ben in DTtaffe gepflügten ©onnenfinbern

2(66. i. 2i3ei[>[id)e £nrdjen6(üfeii uni? Rapfen.

bes Çelbes, Wenn fie, non garter içanb gepflegt, täglicf frifcfes
2b3affer erfatfen. —

©onnfagaBenb — Sluf tue! Begangenem Çelbweg will ici)
bic (Dämmerung erwarten, will -ben 2lBenb feiern. Die leffe

21 bb. 3. 3apfen bei* Diffamie.

2Im|eI fat ifr Danïïieb ausgefungen, ringsum Otufe. —
Docf nm miel) fer ein fnnbertfacfes ©ferBcn. — 2Xm
DUifeBänEIem bort unb fier im ©raBen unb auf bes 233eges

(Hutte gar, liegen ©träufe fefönffer (Blumen, teils weif, teils
fif on Perborrf. BOon frepIcr.Sfanb gepflücEf unb weggeworfen, als
fiif bie (BIumenEöpfcfen gu neigen Begannen, liegen fte ba,
bei: 233eg Perunffaltenb, ffatt ifn buref ifre frofen garBert
^u Perfcfönern. — ©onnfagaBenb. —

(Befcfciben unb Wenig Beacffcf, jeboef auf ifre 2Irf Don
nieff geringerer ©cfönfeif als manefe „gefdtfcfelfe" ©arten*
pflanze, finb bie (Blüten unferer 233aIbBäume. ttrt=
frfeinBar, bem oBerfläcflicf en 2Inge buref (Blaffwerf PerBorgen,
off nur Bemerl'f t?on fonigfuefenben (Bienen unb anbern ge=

fLiigelfen 3nfeften ober Pom (C3mb, ber ben gelBen ©cfwefel*

2(66. 2. 3apfen bet 2I3ei|jLanne.

ffauB ber Sannen Weif buref ben 233alb trägt, PerleBert fte
in Befcfaultcfer ©nfamEeif ifre bpodfgeif.

3nt fefönffen Karmin, bem bes Htän nerfreu PerglettfBar,
prangen im ^rüfling auf ben 3ïp eigen ber Särcfen unb Diof*

2166. 4- 2Bei6(ict)e unb männlicfje 23(üfen bet ©fieleirije.

fannen (Rieften) bie weiBltcfen (Blütenlerjcfen Balb einzeln
unb Balb in Kleinen ©rüpplein je naef 3afr '-tob (Baurnalfer.
(Huf ber unteren ©eife ber SrteBe fangen in Oîetfen £U ^Weiert
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bluten und Früchte der Waldbäume.
Don Hch. Tanner, I. kantonaler Forstadjunkt in Et. Gallen,

(lpîtir >>> Bildern nach Aufnal>mcn der! Verfassers/)

clleuchkende Sträuße duftender ^Wiesenblumen zieren in
bM tönernen Krügen Zimmer und Diehlen, erfreuen die

Menschen. — Wohl den in RTaffe gepflückten Sonnenkindern

ölbb. I. 2voiblichc Pärchenblüten and pnosrn,

des Feldes, wenn sie, von zarter Hand gepflegt, täglich frisches
Wasser erhalten. —

Sonntagabend! — Auf viel begangenen: Feldweg will ich
die Dämmerung erwarten, will -den Abend feiern. Die letzte

Abb. Z. der Rottanne.

Amsel hat ihr Danklied ausgefungen, ringsum Ruhe. —
Doch um mich her ein hundertfaches Sterben. — Am
Ruhebänklein dort und hier im Graben und auf des Weges

Mitte gar, liegen Sträuße schönster Blumen, teils welk, teils
sthon verdorrt. Von frevlcrHand gepflückt und weggeworfen, als
sich die Blumenköpfchen zu neigen begannen, liegen fie da,
den Weg verunstaltend, statt ihn durch ihre frohen Farben
zu verschönern. — Sonntagabend. —

Bescheiden und wenig beachtet, jedoch auf ihre Art von
nicht geringerer Schönheit als manche „gehätschelte" Gartenpflanze,

find die Blüten unserer Waldbäume. Zierlich,
unscheinbar, dem oberstächlichen Auge durch Blattwerk verborgen,
oft nur bemerkt von honigsuchenden Bienen und andern
geflügelten Insekten oder vom Wind, der den gelben Schwefel-

Abb. a. gapsen Dachchanno.

staub der Tannen weit durch den lWald trägt, verleben sie

in beschaulicher Einsamkeit ihre Hochzeit.
In: schönsten Karmin, dem des Nrännertreu vergleichbar,

prangen im Frühling auf den Zweigen der Lärchen und Not-

Äbb, g, /Weibliche iml? männliche Blüten der Stieleiche.

tannen (Fichten) die weiblichen Blütenkerzchen bald einzeln
und bald in kleinen Grüpplein je nach Jahr und Baumalter.
Auf der unteren Seite der Triebe hangen in Reihen zu zweien
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nub off auch t>ereingclf bit' männlichen 23Iüfen, bereif beim

geringffen 255inbffof bert gelben ©taub abzugeben. — S)oeb)

oben in ber ©tpfelparfie ftefyen, ben 5Xer§en bes 233eif)nacf)f0=
baunts ähnlich, bie meiblicfen 23Iüfen ber SjSetffanne.

Stufrecff bleiben fte ffefen, tpachfen gu grofen 3nPfen heran
unb Perbläffern irrt fgerbff bei ber Dieife. ©c£>uppen unb
©amen fallen gu.r ©rbe, gurnef bleibf nur bie 3opfenfpinbeI.—
2lnbers bei ber Dîoffanne, beren allbefannte 3aPfen tmr

grudgfe ber ©rauben- (erfennbar an ben fefr furg gefftelfen,
in Seinen Raufen betfammenftfenben fruchten) ober ber ©ftel=
eidge mif langgeffielfen f^rüclpfen farnmein, iff i£>nerr gleichgültig.
2IIs weiteres Hnterfcheibungsmerfmal biefer beiben uns
f)eimifd;en @id)enarfen finb bie Sängen ber 231attffiele gtt er=

fpäfnen. fgaben mir boef bas umgefehrte 2Ser^>älfnt0 fuie
bei ben Çrûcffen. ©urggefftelf bie 23läffer ber ©fieleidgc
unb lange ©fiele bei ben ©raubenetchenbläffern.

216£>. 5. §irüdf)fe bet Xrau6erteid)e.

erffen (SnftPtcKuttgsffabtum aufrecht ffelgen. Iturge 3e'f nach
ber 23efruc£)fung nehmen fte eine ifängenbe ©fellnug ein unb

fallen nach ber (Keife als ©anges Pom 23attm.
DT'ocb) utifclgeinbarer als bie 23Iütenffärtbe ber OTabellgöIger

finb diejenigen ber metffen Laubbäume. 255er erinnert fief» g. 23.

2(BB. 6. Stufen beö DTu^Baumetf.

23on ebenfo fcl;öuem 255ncfs tpie bie S'icfge iff ber ans beut

©rient eingeführte OTufbaum. Öbtpol)! er nictpf unbebingf
gn ben 233albbäumen gu gâlglen iff (bei ©ennlualb, jfjrümfen
unb Dflcels bilbef er gtoar feigöne 23effänbe), foil er fier feiner
infereffanfen 23Iüfen Wegen erfpäfnf tperben.

föorn am 3ït>e'9 bie Weiblichen 23Iüfen mif ifren feinen
gurüefgebogenen 3?arben unb etwas baPon entfernt, auf bem

Ie|fjäfrigen ft©©, bie männlichen Ää|,c£)en.
3n 23ergWäIbern unb auf 21Ipen trifft man feufe noch

^iemlicf Igäufrg ben 23erga£)oru in off alfefriPiirbigen Gfretm
plaren. ©eine 3'wtffcrblüfcn gielgen eine 3ltenge 3nfe&en a't.
235äf)renb bie 23Iüfen biefer bpolgarf in einer gufammengeje|fen

21BB. 7. Stufen beö Seeijafjoun.

je tpeiblidge iSInfen ber ©dge, bem lraffffro|enben, Ptelbc»

fungenen ©gmbol ber Hrwüchfigfeit, gefeiten gu faben?
Klein, garfröflidg, erff bei genauer (Beobachtung erfennbar,

gieren fte bie ©rieb ©üben. 2.11s lange, l;erabl)ängenbe grüm
gelbe 3ä|cf)en erfdgetnen bie männlichen 231üfen.

23ou ben 'Jriicffen, ben Sicfeln, wtffen namentlich bie

23ttben Ptel gu ergäben. Ob fte für ilgre ©ierefgen ober pfeifen

21BB. 8. Stufen unb Jrüdfjfe ^er 2Upen= ober ©rünerte.

©raube hängen unb erff nadg bem (BlaffansbrucEg erfdgetnen, ffeeff
fein in ber ©bene Porfommenber fßerwanbter, ber @pt|a]gorn,
feine gelben ©träufe fdgon Por ber ©nffalfung ber (Bläffer auf.
211s (Dritter im (Btmbe iff ber metff nur als ©frauch in .Çecfen
unb an 255albränbern Porfommenbe Çelbalgortt gu nennen.

2Iufforffuttgen in ihocfglagen, niclgf gepflegte 255etben unb
lücfiggeworbene ©Salbungen int ällpengebief finb off bidgf
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und ost auch vereinzelt die männlichen Blüten, bereit beim

geringsten Windstoß den gelben Staub abzugeben. — Hoch
oben in der Gipselpartie stehen, den Kerzen des Weihnachtsbaums

ähnlich, die weiblichen Blüten der Weißtanne.
Ausrecht bleiben sie stehen, wachsen zu großen Zapseu heran

und verblättern im Herbst bei der Reise. Schuppen und
Samen sallen zur Erde, zurück bleibt nur die Zapsenspindel.—
Anders bei der Rottanne, deren allbekannte Zapsen nur im

Früchte der Trauben- (erkennbar an den sehr kurz gestielten,
in kleinen Hausen beisammensitzenden Früchten) oder der Stieleiche

mit langgestielten Früchten sammeln, ist ihnen gleichgültig.
Als weiteres Unterscheidungsmerkmal dieser beiden uns
heimischen Eichenarten sind die Längen der Blattstiele zu
erwähnen. Haben wir doch das umgekehrte Verhältnis wie
bei den Früchten. Kürzgestielt die Blätter der Stieleiche
und lange Stiele bei den Traubeneichenbläktern.

"Abb. 6. F'üchte der Traubenàlie,

ersten Entwicklungsstadium ausrecht stehen. Kürze Zeit nach
der Besruchtung nehmen sie eine hängende Stellimg ein und

sallen nach der Reise als Ganzes vom Baum.
Noch unscheinbarer als die Blütcnstände der Nadelhölzer

sind diejenigen der meisten Laubbäume. Wer erinnert sich z.B.

Abb. 6. Blüten des Nnjzbanmes.

Von ebenso schönem "Wuchs wie die Eiche ist der aus dem

Orient eingesührte Nußbaum. Obwohl er nicht unbedingt
zu den Waldbäumen zu zählen ist (bei Sennwald, Frümsen
und Ntels bildet er zwar schöne Bestände), soll er hier seiner
interessanten Blüten wegen erwähnt werden.

Vorn am Zweig die weiblichen Blüten mit ihren seineu
zurückgezogenen Narben und etwas davon entsernk, aus dem

letztjährigen Zweig sitzend, die männlichen Kätzchen.

In Bergwäldern und aus Alpen trisst man heute noch
ziemlich häusig den Bergahorn in ost altehrwürdigen
Exemplaren. Seine Zwitterblüten ziehen eine LNenge Insekten an.
Während die Blüten dieser Holzart in einer zusammengesetzten

Abb. 7. Blüten des Bergahorn.

je weibliche Blüten der Eiche, dem kraststrotzenden,
vielbesungenen Symbol der llrwüchsigkeit, gesehen zu haben?

Klein, zartrötlich, erst bei genauer Beobachtung erkennbar,

zieren sie die Trieb-Enden. Als lange, herabhängende grüngelbe

Kätzchen erscheinen die männlichen Blüten.
Von den Früchten, den Eicheln, wissen namentlich die

Buben viel zn erzählen. Ob sie sür ihre Tierchen oder Pseisen

Abb. 3. Blüten und Früchte der Alpen- oder Grünerle.

Traubehängen und erst nach dem Blattausbruch erscheinen, steckt

sein in der Ebene vorkommender Verwandter, der Spitzahorn,
seine gelben Sträuße schon vor der Entsaltung der Blätter aus.
Als Dritter im Bunde ist der meist nur als Strauch in Hecken
und an Waldrändern vorkommende Feldahorn zu nennen.

Aussorstungen in Hochlagcn, nicht gepflegte Weiden und
lückiggewordene Bvaldungen im Alpengebiet sind ost dicht

8ö



2ibh. 9. 33lüfe t)eö luolligen ©tfjneebalL

Betpacffen mif ber©rünerle(ifre Beibenälrfsgenoffmnen, 233eif=
unb@cftpar£erle, BefiebelnmefrbiefTTieberungen unb bie feuchten
21mpalbungen ben ^Iti01ätifcn enflang).

2Iusgeretffe 3äpfä)en Dom föorjafr fielen off am närm
liefen 3tpeig tx>ie bie neuen 23Iüfen. (2Iuf SlBBilbung 8 finb
bie meiBIicfen 23Iüfen fctr^e aufreeffffefenbe Ää|eE>en.)

3um ©cflttf feien noiï> gïxoei ©fräuefer ertoäfnf, bereu

lpcife fBIüfenbofbert off aus bem 5)unM ber 235albmänfel
ober aus fünfferffungeu ferausleucffen. ($s finb bas ber

früfer jum BBtnben ber Dteisfpellen Pertpenbefe fpoffige (im
föolfsmunb auef „^ulffere" genaunf) unb ber gemeine @cfnee=
Ball. fDie SBIüfenboIben bes erffern finb bxc£)f mif Heiuen
gefcflecfflicfen SSIxifc£>en Be|e|f, fpäfrenb biejenigen bes leffern

2i6E>. 10. 23füfe beg gemeinen ©rfmee&nll.

gefcflecffslofe DîanbBIufeu aufroeifen. (Sine in Pielert ©ärfen
unfer bem DTatnen „©cfneeBalie" BeBannfe 3ucffPariefäf Bringt
nur gefcflecffslofe 23Iüfen ferPor.

BGon ber (^öfre unb ber älxpe, Pou ber fBttcfc unb ber

(Sfcfe unb pon Pielcn auberen SSalbBäumen unb ©fräuefern
fpäre noef ju Bericffen. BDocf follen bie fpenigen ißroBen ge=

nügen um öargufun, tpelcf reigenbe 33Sunber bie unfcfeinBaren,
fcflicffen 23aumBIüfen entfalten. 233ie mir Bet unfern 97l"cif=

menfefen bie feineren ©atfen erff fittben, ipemt fptr fie fuefeu,
fo iff es auef in ber DTafur. DTur fper in ber I;affigen ©furnn
unb SDrang^etf notf) ffille ffefen, taufefen unb fefen Bann,

nur ber fpirb erfennen, ipas bie JTafur uns <;u Bieten Permag,
fpenn fotr in ffiller Çeierffunbe 3*efPrabf>e mif ifr falfen.

St. Leonhardsfrasse 4 + Telephon 508, 517, 582
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Abb. H. Blüte des wolligen Schneeball.

bewachsen mit der Grünerle (ihre beiden Artsgenossinnen, Weiß-
und Schwarzerle, besiedeln mehr die Niederungen und die seuchken

Auwaldungen den Flußläusen entlang).
Ausgereist? Zäpfchen vom Vorjahr stehen ost am

nämlichen Zweig wie die neuen Blüten. (Aus Abbildung 8 sind
die weiblichen Blüten kurze ausrechtstehende Kätzchen.)

Zum Schluß seien noch zwei Sträucher erwähnt, deren

weiße Blütendolden ost aus dem Dunkel der iWaldmäntel
oder aus Anssorstungen herausleuchken. Es sind das der

früher zum Binden der Reiswellen verwendete wollige (im
Volksmund auch „Hulstere" genannt) und der gemeine Schneeball.

Die Blütendolden des erstem sind dicht mit kleinen
geschlechtlichen Blütchen besetzt, während diejenigen des letztern

Abb. 10. Blürc des gemeinen Schneeball.

geschlechtslose Randblüten ausweisen. Eine in vielen Gärten
unter dem Namen „Schneeballe" bekannte Zuchtvarietät bringt
nur geschlechtslose Blüten hervor.

Von der Föhre und der Arve, von der Buche und der

Esche und von vielen anderen Waldbäumen und Sträuchern
wäre noch zu berichten. Doch sollen die wenigen Proben
genügen um darzutun, welch reizende Wunder die unscheinbaren,
schlichten Baumblüten enthalten. Wie wir bei unsern
Mitmenschen die feineren Saiten erst finden, wenn wir sie suchen,
so ist es auch in der Natur. Nur wer in der hastigen Sturm-
und Drangzeit noch stille stehen, lauschen und sehen kann,
nur der wird erkennen, was die Natur uns zu bieten vermag,
wenn wir in stiller Feierstunde Zwiesprache mit ihr halten.

5î. 4 » lelepkon 503, 51/, 532
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